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Leitfaden zum Verfassen linguistischer Hausarbeiten1 

Die formale Gestaltung Ihrer linguistischen Hausarbeit soll einheitlich und nach einem nachvollziehba-

ren, systematischen Konzept erfolgen, um eine gute Lesbarkeit zu sichern. Eine Hausarbeit umfasst in 

der Regel ein Titelblatt, ein Inhaltsverzeichnis, den eigentlichen Textteil, ein Literaturverzeichnis sowie 

gegebenenfalls einen Anhang (z. B. in digitaler Form).2 

1 Obligatorische Bestandteile 

1.1 Titelblatt 

Das Titelblatt soll folgende Informationen enthalten: den Namen der Universität, das Institut/Seminar, 

den Titel und das Semester der Lehrveranstaltung, in deren Rahmen die Arbeit verfasst wurde, den 

Titel der Arbeit, den Namen der Dozentin oder des Dozenten sowie Ihren Namen, Ihre Anschrift und 

E-Mail-Adresse. Außerdem ist das Abgabedatum anzugeben. Das Titelblatt selbst wird nicht in die Sei-

tennummerierung einbezogen. Die Seitennummerierung beginnt nach dem Titelblatt bei 1. 

1.2 Inhaltsverzeichnis 

Im Inhaltsverzeichnis sind alle Kapitel, Unterkapitel und gegebenenfalls Anhänge mit den entsprechen-

den Seitenzahlen aufzuführen. Die einzelnen Abschnitte werden nummeriert, Unterabschnitte erhal-

ten eine entsprechende Unternummerierung. Untergliederungen sollten nur dann vorgenommen wer-

den, wenn auf derselben Gliederungsebene mindestens zwei Einträge vorhanden sind (z. B. Abschnitt 

3.1 und 3.2). Eine tiefere Nummerierung als bis zur dritten Ebene (z. B. 2.2.2.1) sollte vermieden wer-

den. 

1.3 Einleitung 

In der Einleitung werden das Thema und die zentrale Fragestellung der Arbeit vorgestellt. Gegebenen-

falls ist auch der Bezug zum übergeordneten Thema der Lehrveranstaltung zu erläutern. Darüber hin-

aus bietet die Einleitung einen kurzen Überblick über Aufbau und Zielsetzung der Arbeit. Dazu gehören 

Hinweise auf die verwendeten Methoden, Datenbasis sowie eine knappe Darstellung der Gliederung. 

 

 

1 Dieser Leitfaden basiert im Wesentlichen auf zwei Quellen: dem Zürcher Leitfaden für linguistische Hausarbeiten (die 

ehemalige Wirkstätte der Verfasserin) sowie dem Kölner Leitfaden für den KI-Einsatz bei wissenschaftlichen Arbeiten 

für das Sommersemester 2025 des Instituts für deutsche Sprache und Literatur I. Zudem sind solche Überlegungen 

zum KI-Einsatz integriert worden, die an anderen Instituten und Universitäten (etwa UHH) verbindlich sind. 

 
2 Bei dieser Form des digitalen Anhangs kann es sich etwa um die verlinkte Ablage von größeren Datensammlun-

gen (Rohdaten), aber auch um verlinkte annotierte Datensätze, Annotationsschemata, Skripte etc. handeln. Die-

sen Link bzw. diese Links können Sie direkt in die Arbeit integrieren, beispielsweise in einer Fußnote im Abschnitt 

zu Daten und Methode(n). 

 



 Leitfaden: Hausarbeiten in der Linguistik 

Stand November 2025 

 

 

  

Seite 2  

 

  

1.4 Hauptteil 

Im Hauptteil wird das zentrale Anliegen der Arbeit schrittweise entwickelt. Bedeutender Bestandteil 

ist hierbei die Darlegung des Forschungsstands zum bearbeiteten Thema/Phänomen. Sowohl eigene 

Thesen als auch Übernahmen von Hypothesen und Überlegungen anderer Autor:innen müssen durch 

nachvollziehbare Argumente gestützt werden. Alle aus anderen Quellen entnommenen Aussagen sind 

durch entsprechende Literaturhinweise kenntlich zu machen. 

Jede Behauptung, die im Text aufgestellt wird, muss belegt werden – sei es durch eigene Untersuchun-

gen oder durch einen Verweis auf die einschlägige Fachliteratur. Eine vollständige Dokumentation der 

(Literatur-)Quellen verhindert Plagiatsvorwürfe und die damit verbundenen rechtlichen Konsequen-

zen. Konkret bedeutet dies, dass immer dann, wenn Zahlen, Beispiele oder Schlussfolgerungen wört-

lich oder sinngemäß aus der Forschungsliteratur übernommen werden, ein entsprechender Literatur-

nachweis erforderlich ist. 

Bei empirischen Arbeiten ist in einem eigenen Abschnitt oder Unterabschnitt die Datengrundlage dar-

zustellen, also verwendete Primärquellen, Korpora, erhobene Sprachdaten oder Ähnliches. Zudem 

sind die in der Arbeit angewandten Methoden klar zu erläutern. Diese Darstellung des Forschungsde-

signs ist ein wesentlicher Bestandteil empirischer Arbeiten. 

Im Ergebnisabschnitt sollten quantitative und/oder qualitative Resultate klar und nachvollziehbar prä-

sentiert werden. Dabei ist es wichtig, ausreichend exemplifizierende Belege heranzuziehen, um die 

Argumentation zu stützen und beobachtete Muster zu veranschaulichen. Der Fokus sollte auf den zent-

ralen Befunden liegen, die die wesentlichen Erkenntnisse der Analyse verdeutlichen. Zur übersichtli-

chen Darstellung eignen sich angemessene Visualisierungen wie Tabellen oder Abbildungen. Zudem 

sollten auch Ergebnisse oder Beobachtungen berücksichtigt werden, die im Widerspruch zu anderen 

Befunden oder zur ursprünglichen These stehen, um ein ausgewogenes und kritisches Gesamtbild zu 

vermitteln. 

Gegebenenfalls kann ein eigener Diskussionsabschnitt folgen, in dem die gewonnenen Ergebnisse in 

einem größeren linguistischen Kontext verortet werden. Zudem ist es wichtig, Bezüge zu den im For-

schungsstand dargestellten Vorarbeiten herzustellen, um die eigenen Ergebnisse in den bestehenden 

Forschungsdiskurs einzuordnen und deren Relevanz sowie möglichen Erkenntnisgewinn deutlich zu 

machen. 

1.5 Schlussteil 

Im Schlussteil wird ein Rückblick auf den gesamten Argumentationsverlauf der Arbeit gegeben. Die 

wichtigsten Ergebnisse sollten knapp zusammengefasst und in Bezug auf die zentrale Fragestellung 

eingeordnet werden. Dabei kann auf offene Fragen, mögliche weiterführende Ansätze und eine ab-

schließende Bewertung oder Stellungnahme hingewiesen werden. 

Am Ende der Arbeit ist ein vollständiges Literaturverzeichnis anzufügen, in dem alle verwendeten Quel-

len alphabetisch nach den Nachnamen der Verfasserinnen und Verfasser geordnet aufgeführt sind. 

Dieses Verzeichnis enthält sämtliche zitierten oder referenzierten Literaturangaben. 
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Falls für die Arbeit zusätzliches Material relevant ist – beispielsweise selbst erstellte Transkripte, aus-

führlichere Tabellen oder nicht öffentlich zugängliche Quellen –, kann dieses in einem Anhang bereit-

gestellt werden. Für die Leseführung ist es dabei wichtig, an den entsprechenden Stellen im Text ex-

plizit auf die relevanten Inhalte im Anhang zu verweisen. 

1.6 Bibliographische Angaben (Literaturverzeichnis) 

Die Art und Weise der Literaturangabe variiert je nach Fachgebiet. Entscheidend ist jedoch, dass sie 

eine klare innere Logik aufweist, innerhalb der Arbeit konsequent einheitlich angewendet wird und 

alle erforderlichen Informationen enthält. 

Jede Literaturangabe sollte mindestens folgende Angaben umfassen: Name und Vorname aller Au-

tor:innen bzw. Herausgeber:innen, Erscheinungsjahr, Titel des Werkes, Publikationsort und Verlag. 

Werden mehrere Werke derselben Autorenschaft aus demselben Jahr zitiert, erfolgt eine Unterschei-

dung durch Buchstaben: (2003a), (2003b), (2003c). Zusätzliche Hinweise wie Erstauflage, Nachdruck, 

Übersetzungen etc. werden nach dem Titel bzw. Untertitel aufgeführt. 

Zur Erleichterung empfiehlt sich der Einsatz von Literaturverwaltungs- oder Zitationssoftware, wie bei-

spielsweise Zotero, Jabref oder Citavi. Für Zotero stehen geeignete Zitationsstile im Zotero Style Repo-

sitory zur Verfügung (deutschsprachige Stile: https://www.zotero.org/styles?fields=linguistics). Emp-

fohlene Stile sind z. B. „Universität Mannheim – Germanistische Linguistik (Deutsch)“, „Unified Styles-

heet for Linguistics (de Gruyter Literature)“ oder „Generic Style Rules for Linguistics“. Beim Arbeiten 

mit Zotero ist darauf zu achten, dass die Metadaten vollständig sind. Prüfen und korrigieren Sie diese 

bei Bedarf, um eine korrekte Zitierweise sicherzustellen. 

Die nachfolgenden Beispiele zeigen sinnvolle Notationsweisen für verschiedene Publikationsarten, an-

gelehnt am Stil „Universität Mannheim – Germanistische Linguistik (Deutsch)“. 

a) Bücher 

Bremer, Katharina/Müller, Marcus (2021): Sprache, Wissen und Gesellschaft: Eine Einführung in die 

Linguistik des Deutschen. Berlin, Boston: De Gruyter. https://doi.org/10.1515/9783110532586. 

Scharloth, Joachim (2011): 1968: eine Kommunikationsgeschichte. München: W. Fink. 

b) Beiträge aus Sammelbänden 

Gardt, Andreas (2018): Wort und Welt. Konstruktivismus und Realismus in der Sprachtheorie. In: Fel-

der, Ekkehard/Gardt, Andreas (Hrsg.): Wirklichkeit oder Konstruktion? Sprachtheoretische und inter-

disziplinäre Aspekte einer brisanten Alternative. Berlin, Boston: De Gruyter. S. 1–44.  

Kleinberger Günther, Ulla (2001): Sprachliche Höflichkeit in innerbetrieblichen E-Mails. In: Luger, 

Heinz-Helmut (Hrsg.): Höflichkeitsstile. 2., korrig. Auflage. Frankfurt am Main, Berlin, Bern, Wien: Peter 

Lang. S. 147–164. (= Cross Cultural Communication 7). 

Das In: signalisiert hier den Leser:innen, dass es sich um einen Beitrag aus einem Sammelband handelt. 

Wichtig ist, dass die Seitenzahlen des Beitrags angegeben werden. 
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c) Sammelbände 

Burger, Harald/Hacki Buhofer, Annelies/Greciano, Gertrud (Hrsg.) (2003): Flut von Texten – Vielfalt der 

Kulturen: Ascona 2001 zur Methodologie und Kulturspezifik der Phraseologie. Baltmannsweiler: 

Schneider-Verl. Hohengehren. (= Phraseologie und Paromiologie 14). 

Das Kürzel Hrsg. muss in diesem Fall stehen, damit deutlich wird, dass die angeführten Namen nicht 

die Autor:innen, sondern die Herausgeber:innen des Bandes nennen. 

d) Zeitschriftenartikel 

Linke, Angelika (2019): Schreiben als Beziehungspraxis: Frauenbriefe aus dem Zürcher Bürgertum 

1760-1800. Ein Entwurf. In: Zeitschrift für Literaturwissenschaft und Linguistik 49(2), S. 241–258. 

https://doi.org/10.1007/s41244-019-00128-0. 

Die Zeitung bzw. Zeitschrift muss mit ihrem Titel, ihrer Nummer und ihrem Jahrgang angegeben wer-

den. Ebenso müssen die Seitenzahlen des Beitrages aufgeführt sein.  

e) Onlinemedien 

Auch Publikationen, die online erscheinen, können normalerweise gemäß den oben skizzierten Regeln 

zitiert werden. In Zotero kann dazu die entsprechende Eintragsart spezifiziert werden. Fehlt eine An-

gabe zur Autorschaft, kann „o. A.“ („ohne Autor:in“), bei fehlendem Publikationsdatum „o. J.“ („ohne 

Jahr“) angegeben werden. Zudem muss die URL mit einem Datum der letzten Überprüfung angegeben 

werden, z. B.: (letzter Zugriff: 23. Oktober 2025). 

2 Fußnoten und Literaturverweise 

Fußnoten dienen als Begleittexte zum Haupttext und enthalten ergänzende oder periphere Informati-

onen. Sie sind fortlaufend über die gesamte Arbeit hinweg zu nummerieren. Wichtig: Literaturver-

weise werden, wie in linguistischen Arbeiten üblich, nicht in den Fußnoten, sondern in verkürzter Form 

direkt im Fließtext angegeben. 

Die Zitationen im Fließtext sollten einheitlich und in ihrer Form möglichst knapp gestaltet sein. Die im 

vorangegangenen Abschnitt erwähnten Zotero-Stile erzeugen automatisch eine korrekte Formatie-

rung. Anpassungen lassen sich vornehmen, indem man im roten Suchfeld auf den jeweiligen Verweis 

klickt. Eine detaillierte Anleitung findet sich unter dem folgenden Link: https://www.zotero.org/sup-

port/word_processor_plugin_usage. 

Ein mögliches Zitierformat sieht folgendermaßen aus: Bei ein oder zwei Autorinnen werden Name, 

Erscheinungsjahr und Seitenzahl ohne Werktitel angegeben, z. B. Bremer/Müller (2021: 141). Die Art 

der Publikation (z. B. Sammelband, Zeitschrift oder Onlinequelle) spielt hierbei keine Rolle. Bei drei 

oder mehr Autor:innen kann nach dem ersten Namen mit dem Kürzel et al. (lat. et alii, ‚und andere‘) 

abgekürzt werden, etwa vgl. Deppermann et al. (2016) statt Deppermann/Feilke/Linke (2016). Zwi-

schen Jahr und Seitenzahl steht ein Doppelpunkt oder Komma, beide Angaben werden in Klammern 

zusammengefasst. Befindet sich der gesamte Verweis in Klammern, entfallen die zusätzlichen Klam-

mern um Jahr und Seitenzahl: (vgl. Bremer/Müller 2021: 141). 
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Bezieht sich der Nachweis auf zwei unmittelbar aufeinanderfolgende Seiten, kann die zweite Seite mit 

f. („folgende“) angegeben werden: Bremer/Müller (2021: 152f.). Bei mehreren aufeinanderfolgenden 

Seiten sind die genauen Seitenangaben vollständig auszuführen (nicht ff.): Bremer/Müller (2021: 189–

196). Fehlen bei Onlinequellen Seiten- oder Spaltenzahlen, kann diese Angabe entfallen. URLs gehören 

ausschließlich in das Literaturverzeichnis, nicht in den Textverweis. 

Wenn nicht das Originalwerk, sondern ein Sekundärzitat genutzt wird, erfolgt der Nachweis wie folgt: 

Bühler 1965: 28, zit. nach Bremer/Müller 2021: 24. In diesem Fall müssen beide Werke – das Original 

und die tatsächlich konsultierte Quelle – im Literaturverzeichnis aufgeführt werden. Grundsätzlich ist 

jedoch, soweit möglich, immer das Originalwerk zu verwenden. 

Die Angaben vgl. (als Abkürzung von vergleiche) oder auch siehe werden bei indirekten Zitaten genutzt. 

Bei direkten Zitaten entfällt dieser Zusatz. Zitate sind stets wortgetreu wiederzugeben, inklusive his-

torischer Schreibweisen, veralteter Orthographie, Tippfehler oder ähnlicher Eigenheiten. Fehler im 

Originaltext werden mit dem Hinweis [sic] markiert. Auslassungen werden durch eckige Klammern mit 

Auslassungspunkten markiert […]; eigene Ergänzungen stehen ebenfalls in eckigen Klammern und sind 

mit den Initialen der Verfasser:innen zu kennzeichnen. Werden Hervorhebungen wie Fettdruck oder 

Kursivierung hinzugefügt, ist dies ebenfalls im Literaturverweis zu vermerken, etwa: (Bremer/Müller 

2021: 141, Hervorhebung N.N.).  

Kürzere Zitate werden in doppelte Anführungszeichen („…“) gesetzt; Zitate innerhalb von Zitaten er-

scheinen in einfachen Anführungszeichen (‚…‘). Längere Zitate (mehr als drei Zeilen) sind durch einen 

eigenen Absatz sowie beidseitiges Einrücken deutlich vom übrigen Text abzusetzen. Verwenden Sie 

bitte möglichst Originalzitate und versuchen Sie, auf Zitate in Zitaten zu verzichten. 

3 Abbildungen, Tabellen und typografische Gestaltung 

Auch Abbildungen, Tabellen und Grafiken, die aus anderen Quellen übernommen werden, müssen 

mit einem entsprechenden Literaturverweis versehen werden. Grundsätzlich sind alle derartigen Ele-

mente – auch selbst erstellte – mit einer Legende, einer Beschriftung sowie einer fortlaufenden Num-

merierung innerhalb der Arbeit zu versehen (z. B. Abbildung 1: Titel, Tabelle 1: Titel usw.). Diese Tabel-

len- und Abbildungsbeschriftungen sind unterhalb der Bezugsobjekte zu platzieren. 

Wenn eine Arbeit Abbildungen oder Tabellen enthält, ist ihr im Anhang ein separates Abbildungs- bzw. 

Tabellenverzeichnis beizufügen. Je nach Art und Umfang der Arbeit kann außerdem ein Abkürzungs-

verzeichnis sinnvoll sein. 

Beispiele und objektsprachliche Elemente werden im Fließtext kursiv dargestellt (vgl. a). Längere Bei-

spiele sind einzurücken und fortlaufend zu nummerieren, wobei die Nummerierung in runden Klam-

mern erfolgt (vgl. b). Werden zahlreiche Beispiele angeführt, ist eine durchgängige Nummerierung er-

forderlich, um eindeutige Verweise im Text zu ermöglichen. Nicht korrekte (ggf. rekonstruierte) For-

men werden mit einem Asterisk (*) gekennzeichnet (vgl. c). Zur Notation gilt Folgendes: Grapheme 

stehen in spitzen Klammern (vgl. d), Phoneme werden durch Schrägstriche markiert (vgl. e), phoneti-

sche Transkriptionen durch eckige Klammern (vgl. e und f), Morpheme erscheinen in geschweiften 

Klammern (vgl. g), und Bedeutungsangaben werden in einfache Anführungszeichen gesetzt (vgl. h). 
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a) Im Satz Brigitte liest ein Buch ist Brigitte das Subjekt. 

b)  (1) Es freut mich, dass du kommst. 

(2) Dass du kommst, freut mich. 

c) *Mutter liest einen Buch. 

d) Die Schreibweise des Substantivs Tier als <Thier> mit <th> ist heute veraltet. 

e) Das Phonem /r/ wird im Deutschen als [r] und [ʁ] realisiert. 

f) [lɪŋɡuˈɪstɪk] 

g) Die Suffixe -s und -e in den Formen Autos und Hunde markieren das Morphem {Plural}. 

h) Garantie (‚Gewähr‘, ‚Haftung‘, ‚Bürgschaft‘) 

 

Typografische Richtlinien 

Schriftart: Times New Roman oder Calibri wird empfohlen. 

Schriftgröße: Lauftext in 12 pt (Times New Roman) oder in 11 pt (Calibri); Fußnoten in einer um zwei 

Punkte kleineren Schriftgröße. Abschnittsüberschriften können je nach Gliederungsebene zwischen 

12 pt und 14 pt liegen. 

Zeilenabstand: Im Fließtext ist ein einfacher oder 1,5-facher Zeilenabstand zu wählen. Eingerückte 

(längere) Zitate, Fußnoten und Literaturverzeichnis sind im einfachen Zeilenabstand zu setzen. 

Absatzformat: Blocksatz wird empfohlen. Bei Blocksatz sollte die automatische Silbentrennung akti-

viert werden. Diese Trennungen sind dennoch stets manuell zu prüfen. 

Seitenränder: Links und rechts mindestens 3 cm, oben und unten 2,5 cm. (Grundsätzlich entspricht die 

Seite dem Papierformat DIN A4.) 

Es wird empfohlen, im Textverarbeitungsprogramm eine Formatvorlage anzulegen, die diesen forma-

len Vorgaben entspricht.  

Vor der Abgabe ist die Arbeit sorgfältig auf Vollständigkeit, sprachliche Richtigkeit und formale Konsis-

tenz zu prüfen. Dabei sollte auch die Rechtschreib- und Grammatikprüfung des Textverarbeitungspro-

gramms genutzt werden. 

Hilfreiche Tutorials zur Arbeit in Word finden Sie u. a. hier: 

https://www.youtube.com/playlist?list=PLJ8d6dduOfrq1qW3SC_5hfSSj0RDMts3Q 

https://www.english-linguistics.uni-mainz.de/personen/ulrike-schneider/#Word 
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4 Gendersensible Sprache und KI-Einsatz 

Gendersensible Sprache 

Wir sprechen uns dafür aus, eine gendergerechte oder genderneutrale Schreibweise zu verwenden. 

Als Linguist:innen ist es für uns selbstverständlich, über Sprache und ihre Wirkung nachzudenken – und 

genau dazu möchten wir ermutigen: Reflektieren Sie unterschiedliche Formen, probieren Sie aus, was 

für Ihren Text am besten passt. Wenn Sie sich gegen eine gendergerechte Schreibweise entscheiden, 

hat das keinerlei Einfluss auf die Bewertung Ihrer Arbeit. 

KI-Nutzung in Hausarbeiten und Qualifikationsarbeiten 

Leitend für das wissenschaftliche Arbeiten ist das Prinzip akademischer Integrität. Dazu zählen die ei-

genständige geistige Leistung, ein verantwortungsvoller Umgang mit Quellen sowie eine eindeutige 

Unterscheidung zwischen eigenen und fremden Gedanken. Diese Grundprinzipien gelten nicht nur für 

das Studium, sondern bilden zugleich die Basis für ein professionelles und ethisch verantwortungsbe-

wusstes Handeln im späteren Berufsleben. 

Studierende, die sich auf Tätigkeiten in Schule, Kultur, Gesellschaft oder anderen Berufsfeldern vorbe-

reiten, tragen eine besondere Verantwortung für den reflektierten Umgang mit Sprache, Bildung und 

kritischem Denken. Dazu gehört auch der bewusste und regelkonforme Einsatz digitaler Technologien, 

einschließlich der Anwendungen künstlicher Intelligenz. Diese Kompetenz sollte bereits im Studium 

erworben und aktiv eingeübt werden. 

Das Verfassen wissenschaftlicher Arbeiten ist ein zentraler Bestandteil des Lernprozesses im Stu-

dium. Es dient nicht nur dem Erwerb fachwissenschaftlicher und methodischer Kenntnisse der Lingu-

istik, sondern auch dem Aufbau übertragbarer Fähigkeiten, die in vielen Berufsfeldern von Bedeutung 

sind. Wer wesentliche Teile seiner Arbeit nicht eigenständig erbringt, verzichtet damit auf die Chance, 

diese Kompetenzen zu entwickeln – und verfehlt zugleich das eigentliche Ziel des Studiums. 

Wissenschaftliche Arbeiten stellen eine eigenständige wissenschaftliche Leistung dar. Das bedeutet, 

dass sie selbstständig geplant, strukturiert und verfasst werden müssen. Der Einsatz von KI-basierten 

Werkzeugen sollte daher nur sehr eingeschränkt und in Absprache mit Ihren Lehrenden erfolgen. Alle 

zentralen Arbeitsschritte – von der Themenwahl über die Entwicklung der Fragestellung, die Erstellung 

der Gliederung, die Analyse und Argumentation bis hin zu den Schlussfolgerungen – sind von Ihnen 

eigenständig zu erbringen. Generative KI-Anwendungen wie ChatGPT sind nicht oder nur sehr einge-

schränkt zur Erbringung dieser Leistungen einzusetzen. Seien Sie sich unbedingt der Risiken von KI-

Nutzung bewusst (siehe Abb. 1). 
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Abb. 1: Risiken der KI-Nutzung; zitiert nach: KI-Guide der Universität Hamburg (Projekt DDLitLab, Ma-

reike Bartels & Fridrun Freise) 

Wenn Sie KI zum Verfassen eines Textes verwenden, müssen Sie an geeigneter Stelle, z. B. am Ende 

der Arbeit, ein KI-Statement abgeben. Dort beschreiben Sie, welche KI-Tools (auch Angabe der Ver-

sion) Sie für welche Zwecke verwendet haben und geben, falls sinnvoll, auch die verwendeten Prompts 

oder relevanten Konfigurationen an. Ein Beispiel für ein solches Statement ist: 

KI-Statement 

Beim Verfassen dieser Arbeit habe ich [Tool-Name] (Version X) für folgende Aufgaben verwendet: 

Rechtschreib- und Grammatikprüfung; Übersetzung einzelner Fachbegriffe, Synonymvorschläge; Vor-

schlag für ein Fazit der Arbeit, das allerdings deutlich manuell überarbeitet wurde; Unterstützung bei 

der Erstellung des Python-Scripts zur Auswertung der Daten. Die verwendeten Prompts können im 

Detail unter folgendem Link eingesehen werden: <URL>.  

Datum, Ort Unterschrift 

Als Autor:in Ihres Textes tragen Sie die volle Verantwortung für die Korrektheit der Arbeit. Diese Ver-

antwortung kann nicht an ein KI-Tool delegiert werden. 

Darüber hinaus ist der Datenschutz zu beachten: Viele KI-Anwendungen verarbeiten Ihre Eingaben auf 

Servern, auf die Sie keinen Einfluss haben. Dies kann rechtliche Probleme nach sich ziehen – sei es im 

Hinblick auf das Urheberrecht oder den Schutz personenbezogener Daten. Geben Sie daher keine per-

sonenbezogenen oder anderweitig sensiblen Daten in solche Tools ein. Die Universität Mannheim 

stellt allen Mitarbeitenden und Studierenden über die Plattform HAWKI einen Zugang zu der OpenAI 

API und somit zum KI-Modell ChatGPT. Bevor Sie ChatGPT über HAWKI nutzen können, müssen Sie das 

KI-Quiz auf der Lernplattform ILIAS absolvieren. Link zum Ilias-Kurs: https://ilias.uni-mann-

heim.de/ilias.php?baseClass=ilrepositorygui&ref_id=1663932. 

5 Eigenständigkeitserklärung 

Jede wissenschaftliche Arbeit muss eine Eigenständigkeitserklärung enthalten. Mit dieser Erklärung 

bestätigen Sie, dass Sie die Arbeit selbstständig verfasst und alle verwendeten Quellen und Hilfsmittel 
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vollständig und korrekt angegeben haben. Sie erklären außerdem, dass Sie keine unerlaubten Hilfsmit-

tel genutzt und keine fremden Inhalte ohne Kennzeichnung übernommen haben. Die Eigenständig-

keitserklärung ist ein verbindlicher Nachweis akademischer Redlichkeit und integraler Bestandteil je-

der Hausarbeit. Ohne diese Erklärung kann die Arbeit nicht bewertet werden. 

Muster: 

Hiermit erkläre ich, dass ich die vorliegende Arbeit selbstständig verfasst und keine anderen als die 

angegebenen Quellen und Hilfsmittel verwendet habe. Sämtliche wörtlich oder sinngemäß übernom-

menen Inhalte aus fremden Quellen habe ich als solche kenntlich gemacht. Die Arbeit habe ich in die-

ser oder ähnlicher Form noch keiner anderen Prüfungsbehörde vorgelegt. 

Ort, Datum: ___________________________ 

Unterschrift: ___________________________ 

 

Mannheim, November 2025, Lehrstuhl für Germanistische Linguistik I 


